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Reichskanzler Graf Hertling
Die Kanzlerkrise, die seit den Vorgängen im

Neichstage schwebte, ist nunmehr gelöst. Kaiser
Wilhelm hat den bayerisehen Ministerprüsidenten
Graf Pertling zumZReichskanzler und preußischen
Ministerpräfidenten ernannt. Jn einem äußerst
wohlwollenden Handschreiben hat der Kaiser die.
erbetene Entlassung des Reichskanzlers Dr.Mich·aelis
aus allen seinen Aemtern genehmigt und dem
Scheidenden als jiZeichen besonderer Huld und
Wertschätzung die Kette zum Großkreuz des Roten
Adlerordens verliehen. Zugleich hat der Kaiser
die Hoffnungxsausgesprochen, daß Dr. Michaelis
auch in Zukunft seine bewahrte Kraft gern in
den Dienst des Vaterlandes stellen werde.

Es ist nun zu wünschen und zu hoffen, daß
die IleraJZHertling in ruhiger, stetiger, geradliniger
Entwicklung durch die Kriegszeit dauern wird.
Daß der König von Bayern seine Zustimmung
zumxsiiücktritt des Grafen dertling vom Posten des
bayerifchenjs Ministerprcisidenten erteilen und die
Ernennung des Grafen Hertling zum Reichskanzler s
billigen werde, war nach allem Verangegangenen
selbstverständlich Indem Gras Hertling die
Genehmigung des Königs einholte, vollzog er nur
noch einen formalen Akt, der naturgemäß der
bssiziellen Ankündigung, daß der Kaiser ihm das
Reichskanzleramr “*“übertrageii‘f‘hah‘e; “-‘onr‘a'nige’h‘en
mußte. Jn parlamentarischen Kreisen wird erzählt,
bei Beginn der Krisis habe König Ludwig« von
Bayern dem Grafen Hertling vorgeftellt, daß er,
nachdem er beim Rücktritt des Herrn v. Bethmann
Hollweg das ihm angetragene Reichskanzleramt aus-
geschlagen habe, einen neuen Antrag nicht wiederum
ablehnend beantworten könnte.

Es ist während der Krise von verschiedener
Seite ausgeführt worden, daß die Kandidatur des
"Grafen Hertling innerhalb der Mehrheitsparteien
mancherlei Widerstände zu überwinden hatte. Jn-
dessen, man war sich offenbar darüber klar, daß
keine der deutschen Parteien, wie die Verhältnisse
einmal liegen, aus ihren Reihen allein einen
Kanzler präsentieren könne. Es konnte sich also
nur um ein Abkommen handeln. Und wie die
Blätterstimmen zeigen, hat man sich offenbar mit

« Huf eigner Scholle.
8] Roman von Guido Kreutzen

' (Sortierung)
Lllbrecht Grona aber fchnauzte, um seine Rührun

zu verbergen: »Bis morgen haft du dich gefälligt
aus Trerow verzogen, sonst zeig’ ich dich unweigerlie
wegen Hausfriedensbruchs an. übermorgen wünsch’ ich
aus Herzogswalde die erste Ansichtskarte zu haben
oder es fährt dir ein solch Wetter zwischen die Beine,
daß du dich dein Lebelang auf keinen Gaul mehr rauf-
findeft Sol —- Und jetzt sorg’ freundlichst für ein
olides Abendbrot und einen kulturwürdigen Grog. . In
einer halben Stunde müssen wir fahren, damit meine
Kracken in der Dunkelheit den Weg noch finden.«.«

Mit einem leisen Lächeln auf den Lippen verließ
der Ulan das Zimmer, um dem Diener wegen des
Abendbrots Bescheid zu geben.

Bergnüglich schmunzelnd sah ihm der Roggenthiner
Albrecht nach. Dann ließ er sich mit ganzer Wucht
aufatmend wieder in seinen Sessel fallen. Solche langen
Reden wie heute hatte er Liberhaupt noch nie gehalten.
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Der junge Paul Burger war wieder mal auf ein
paar Tage aus Berlin nach Eichwalde gekommen, um
seinen Vater zu besuchen und mit ihm verschiedene ge-
schäftliche »Transaktionen« zu besprechen.

Es war Anfang Mai. Und in dem warmen Nach-
mittagsfonnenschein schlenderten die beiden langsam auf
den kiesbeftreuten Wegen des Rosengartens auf und ab,
der hinter dem Wohnhause lag und den der Alte mit
einer fast ängstlichen Sorgfalt behütete und überwachte.

Der Alte hatte trotz des milden Wetters einen Bele-
rinenmantel an, dessen Kragen hochgeschlagenwar und der
in weiten Falten um die kleine dürre Gestalt fchlotterte.

 

 

der Kandidatnr abgefnnden, da man einsah, daß
unter den gegebenen Verhältnissen Graf Hertling
in seiner Person gewissermaßen die Diagonale der
Wünsche der Mehrhettsparteien verkörpert. So
ist dem neuen Kanzler die Unterstützung der
Mehrheitsparteien sicher, solange er an dem
vereinbarten Programm festhält: Bekenntnis
zur Friedensresolution des Reichstages, Durch-
führung der preußischen Wahlrechtsresorm, Ge-
währung der Koalitiousfreiheit auf breitester Grund-
lage und Aufhebung der politischen Zensur.

Die Lebensarbeit des Grafen Hertling und
insbesondere seine Tätigkeit als leitender Minister
Bayerns rechtfertigt das Vertrauen, das der Kaiser
in· ihn fegte. Graf Hertling war nicht nur ein
kenntnisreicher und erfahrener Parlamentarier,
sondern auch ein vertrauenerweckender Diplomat.
Des Reiches Wohl wird in seinen Händen sicher
sein; denn wenn er auch bundesstaatlieher Minister-
präsident war, so galt doch immer in erster Linie
alle seine Arbeit dem Wohle des Reichsganzen.
Niemand weiß besser als Graf Hertling, welche
schwierige und verwickelte Aufgabe es zu lösen gilt,
und wenn er nach langer gewissenhafter Prüfung
das schwierige Amt übernahm, daß er imstande sei,
dem Reiche zu nützen. ·

Geokg Graf Herrling ist am 31. August 1843
inxf EDartnftadtsrgebdrensszW

Privatdozent Aufenthalt und wurde 1880 zum
Professor ernannt. 1882 erhielter einen Ruf als
ordentlicher Professor der Philosophie an die Uni-
versität München. .1875 wurde er in den deutschen
Reichstag gewählt und stieg bald in der Fraktion
zu einem der ersten Wortführer und Leiter der
Zentrumspartei auf. Besonders in sozialen Fragen
war sein Einfluß maßgebend. Sein Reichstags-
mandat, in dem er nacheinander die Wahlkreise
Koblenszt., Goar, Jliertissen und Münster-Coesfeld
vertreten hatte, legte er infolge der Ernennung
zum bayrischen Ministerpräfidenten am 13. Februar
1912 nieder. König Ludwig von Bayern verlieh,
nachdem er am 5. November 1913 bie Krone über-
nommen hatte, dem Freiherrn von Hertling den
GrafentiteL

v..—

Hin und wieder blieb er bei einem Boskett stehen,
sum mit seinen kurzsichtigen Augen die neuen Schöß-
linge zu betaften, die sich neugierig überall hervorwagten.

Der junge Burger, der seinen Ehrgeiz darein setzte,
von naiven Seelen für einen Turfman gehalten zu
werden, trug eine kurze gelbe Jacke, Automütze und
Monokel —-

Die Hände in den Rocktaschen vergraben, kaute er
nervös an seiner Zigarette Der Alte mit seinem ver-
rückten Rosenfimmell Wenn er den bekam, war überhaupt
nicht ernsthaft mit ihm zu sprechen. Unzählige Male
hatte der Jüngere das schon durchgemacht Und wenn
das diesmal wieder so gehen sollte, — er stampfte mit
dem Fuße auf —- dazu war er doch wahrhaftig nicht
hergekommenl -

Er schob feinen Arm unter des Vaters und zog ihn
mit fanfter Gewalt von den Rosenbüschen fort.

,,Also bitte, Papa,"« schnarrte er; „fegt tu’ mir mal
die einzige Liebe und höre aufmerksam zu. Jch besuche
dich nämlich unter ganz bestimmten Voraussetzungen,
an beren Erfüllung mir außerordentlich viel gelegen ist.«

· Der alte duckte sich wie eine geschlagene Katze und
schlürfte gehorsam nebenher. '

»Aber ja, Paulchen,« sagte er mit seiner heisern
Stimme, ,,erklärte mir nur, um was es sich handelt.
Dann können wir das doch mit aller Ruhe besprechen.«

Der in der gelben Jacke dämpfte feine Stimme etwas:

»Ich habe dir schon vor vier Wochen, als ich zum
letztenmal hier war, lang und breit auseinandergesetzt,
daß wir über Trerow jetzt zu irgendeinem Entschluß
gelangen müssen. Jn welcher Form es für uns über-
haupt nur in Fra e kommt, brauchte ich wohl nicht
nochmals zu wieder oIen; oft genug ist es wahrhaftig
schon geschehen.«

«Münster und Berlin, nahm 1867 in 53°“? — als

 

 

Die ,Nordd. Allg. Ztg.« schreibt amtlich : Mittsn
in den schwersten Prüfungstagen des deutschen
Volkes war Dr. Michaelis als Kanzler des Reiches
berufen. Das tiefe unb ernste Pflichtgefühl, das
den Kern seines»,.»Wesens ausmacht, hat ihn bie
Bürde des Amtes übernehmen heißen. Er hat sie
getragen mit der ganzen, ihm eigenen Würde, mit
heiliger Baterlandsliebe und der Selbftlofigkeit, die
nur ein Ziel kennt: das Glück und die Größe des
Reiches. —- Eine ehrenvolle Laufbahn lag hinter
ihm, feine Leistungen auf dem Gebiete des Er-
nährungswesens bilden ein Ruhmesblatt in der
Geschichte dieses Krieges; sie reihen sich würdig
den Taten unserer Feldherren an. —- Seines-Kanz-
lerschaft war erfüllt von schweren kämpfen. Wenn
später —- unbeirrt durch die Leidenschaften des
Tages —- die Geschichte dieser Zeiten geschrieben
werden wird, dann wird auch derKanzler Michaelis
eine gerechtere Beurteilung erfahren. Man wird
dann ermessen, daß er es gewesen, der die Klärung
grundlegender Zukunftsfragen in die Hand »ge-
nommen und gefördert hat. — Er hat auch als
Kanzler seinem Kaiser und dem Reiche gedient als
ein aufrechter unb treuer deutscher Mann.

.‚.

verschiedene stiegenathriihtm
. . wiegen“; lleberleaeubeit2-»« .. .

«·· Je der-Viktorie-·schkeieroeeve:»»ibie tierischen-i
haben uns wieder einmal die Ueberlegenheit dsr
Offensive bewiesen, indem sie dem linken italieni-
schen Flügel einen Schlag versetzt haben, der furcht-
bar gewesen zu fein scheint (Zensurlücke), um Panik
bei uns und unseren Berbündeten zu erregen.

Jeßt möchte man gewisse Strategen fragen, ob sie
noch immer an die Unmöglichkeit des Bewegungs-
triegeß’i’glauien. Wir haben'gu‘jßegiun desIKrieges
die angstvollen Stunden »kennengelernt, die die
Jtaliener jehtjdurchlebenxiåifWirzhaben den schlag
ausgehalten, und auch sie werden es tun. Nur
müssen sie dieselbe Kaltblütigkeit bewahren wie wir
damals« _

Euglifch-franzöfifilje Hilfe.
Die ,Thurgauer Zeitung« meldet aus dem Tesfin

das Eintreffen großer englischer Verstärkunan in

Und als sein Vater etwas erwidern wollte, unter-
brach er ihn mit einer Handbewegung

»Laßl Deine Einwände kann ich auswendig; dieBes
sitzer hängen wie die Kletten zusammen und dergefamte
Provinzadel würde sich wie ein Mann erheben
uns von der Bildfläche megfegen.“ ‚

»Jawohl,« beharrte der an re und versuchte sich
etwas Haltung zu geben. »Das behaupte ich ·.und·
davon lasse ich mich auch nicht abbringen.- Mag femzdaß
du diese Leute theoretisch von deinem Stan punkt aus
richtig beurteilft, weil du dich bei ihnen einzuschng eln
verstanden hast« Praktisch aber, Paulchen, pra fch
kenn’ ich sie besser, weil —- —- ich sie übers Ohr·’haue.
Das ist der Unterschied.«

» Er kicherte belustigt in feinen großen Nadmautel
hinein. Der Witz gab ihm Leine gute Laune wieder.

Sein Sohn jedoch schien iesem väterlichen Talent
eine bedauerliche Verständnislosigkeit entgegenzubrtUgen

Er zuckte nur die A fein.
»Dir ist der klare lick verloren gegangen,“ ent-

gegnete er verächtlich.
»Man wird sofort die Fuchshehe auf uns eröffnen,

wenn wir einen der Vornehmften der Provinz von
seinem Grund und Boden vertreiben,« erklärte jener
mit verftocktem Eigensinn. .

»Wenn es noch sein Grund und Boden wäre!“ höhnte
Paul Burger. »Aber dem Manne gehört ja kaum noch
die S{s‘ahnenftange auf feinem Schloß. Außerdem
smd wir uns och woh leinig darüber, daß gerade
jetzt der· günstigste Zeitpunkt ist, wenn wir überhaupt
die Absicht ha en, unsere Hand auf die Klitsche zu
legen: der Lllte ist mit Hinterlassung ziemlich bedeutender
Schulden gestorben, hat uns auch nicht mehr die zwei
letzten Zinsraten für unsere Hypothek mahlt, die
sowieso im Herbst fällig wird. Meinst du v« eicht, der
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Oberitalien. Mehrere Blätter kommen zu dem
Schluß, daß sich möglicherweise in der oberitalis
enischen Tiefebene die Entscheidungsschlacht des
Weltkrieges abspielen werde. Der militärische Be-
richterstatter der ,Berner Nachrichten« hält die»Hilfe
für sehr schwierig; einige Divisionen allein wurden
nur in die allgemeine Niederlage hiiieingezogen.
Woher solle man aber jetzt eine starke Armee ‚mit
bem notwendigen Geschütz nehmen, da das englisch-
französische Heer sich abmühe, die deutschen Linien
in Frankreich und Flandern zurückzudrängenl

- Kerenski über Rnßlands Erschöpfung.

Die folgende Meldung, die mindestens als
eigenartig bezeichnet werden muß, da sie von der
englischen Zensur durchgelassen wurde, bringt Reuter
aus New-York: Kerenski soll dem Petersburger
Vertreter der ,Afsociated Preß« erklärt haben, daß

Rußland erschöpft sei und daß es sein Recht ware,
seine Berbündeten zu ersuchen, von jetzt ab die
Last des Krieges zu tragen.

 

 

Politische Rundschau.

Deutschland

Der österreichsungarische Minister des äußeren,
Graf Czernin, ist in Berlin eingetroffen. Er wird
daselbst Gelegenheit haben, mit dem neuen Reichs-
kanzler Grafen Hertling zu konferieren, der bekannt-
lich im April in seiner damaligen Eigenschaft als
bahrischer Ministerpräsideiit seine Aufwartung am
Wiener Hofe gemacht und den Grafen Czernin
besucht hatte.

Jn der letzten Sitzung des Bundesrats ge-

langten zur Annahmei Der Entwurf der Bekannt-

machung zur Abänderung von Bestimmungen des
Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst, der
Entwurf einer Bekanntmachung über die Zusammen-

legung von Brauereibetrieben, der Entwurß einer
Bekanntmachung über Beschaffung von Papierholz
für Zeitungsdruckpapier, der Entwurf einer Ber-
ordnung betreffend die Unterstützung von Familien

in den Dienst eingetretener Mannschasten, der Ent-

wurf einer Bekanntmachung über die staatliche Ge-
nehmigung zur Errichtung von Aktiengesellschaften
und der Entwurf einer Bekanntmachung über
Sammelheizungss und Warmwasserversorgungsans
lagen in Mieträumen.

Der verstärkte Staatshaushaltsausschiiß des
preußischen Abgeordnetenhauses hat seine Sitzungen

wieder aufgenommen, um die durch die Verhand-

lungen über die Kohlenfrage unterbrochenen Be-
ratungen über die Ernährungsfragen fortzusetzen.

Der Beratungsplan umfaßt: Getreide, Kartoffeln,

Vieh, Fleisch, Fett-; Zucker, Gemüse und Obst,
Sicherung der künftigen Erzeugung nnd Organi-
sationsfrage. Bolen.

Das erste politische Ministerium ist jetzt
gebildet worden. Wie aus Warschau berichtet wird,
setzt es sich folgendermaßen zusammen: Graf Adam

Tarnowski Premier, General Rozwadowski Krieg,
Rechtsanwalt Universitätsprofessor Praczewski Justiz,
Michael Karski Kirchen- und Schulwesen, Graf

 

 

 

Heinrich Potocki Verkehr, Anton Wieniawski Land-

wirtschaft Rufst-us
Jm Borparlament hielt der ehemalige Minister

des Innern Miljukow eine seiner bekannten Brand-
reden, in der u. a. ausführte, der Krieg könne nur
durch einen Sieg beendet werden. Deshalb müsse
Rußlands Armee wieder schlagbereit gemacht und
dem inneren Wirrwarr ein Ende gemacht werden.
Zum Schluß hob er hervor, daß Rußland einer
Neutralisierung der Dardanellen unter keinen Um-
ständen zustimmen könne, es müsse die militärische
Aussicht haben.

Türkei.
Das türkische Parlament ist in Anwesenheit

des Sultans und vieler hoher Würdenträger in
feierlicher Weise mit einer Thronrede eröffnet
worden, die der Großwesir verlas. Die Stelle,
betreffend die Siege über die Engländer bei Gasa,
ferner die Stelle, an der der Sultan die Hoffnungi
ausspricht, daß die tapferen osmanischen Armeen
den Feind in Mesopotamien und an der Kaukasus-
front über die Grenzen zurückjagen werden, sowie
die Stellen betreffend den Besuch des Deutschen
Kaisers und bezüglich Persiens wurden von «den
Mitgliedern des Parlaments mit lebhaftem Beifall
begleitet.

angariein

Die bulgarifche Opposition hatte einen Miß-
trauensbeschluß gegen den Ministerpräsidenten Ra-
doslawow eingebracht in der Hoffnung, ihn zu
stürzen. Indessen siegte der Ministerpräsident trotz
der Abwesenheit von 5 Mitgliedern der Regierungs-
partei mit neun Stimmen Mehrheit und erhielt
das Vertrauen.

Amerika.
Der Staatssekertär des Aeußern, Lansing, hat

zwei Neue LuxburgiTelegramme veröffentlicht, um
die Deutschenhetze zu fördern. Jn diesen Tele-
grammen. spricht der deutsche Gesandte von den
Südamerikanern als von Jndianern mit einer
leichten Schicht ' Firnis und erbittet den Besuch
eines UsBootsGeschwaders in Argentinien. Nach
der ,Tägl. Rdsch.« sind die Telegramme echt. Der
Flottenbesuch soll tatsächlich mit Argentinien ver-
einbart gewesen sein.
 

Einheiinisher nnd provinziellen ·
«Wdhitatigieieeiöuzeci.· «qu (im regte-u

Sonntag stattgefundene Wohltätigkeitskonzert unserer
22 er litt diesmal nicht unter der beängftigenden
Ueberfülle der Besuchen trotzdem war der Saal«
bis auf den letzten Platz gefüllt, ein Zeichen, daß
das Publikum von dein zuletzt gebotenen Konzert
vollan befriedigt gewesen ist. Neben dem Orchester,
das sich eines gewählten Programms in hervor-
ragender Weise entledigte, war es zunächst Herr
Kaufmann als Solist am Klavier, der mit feinen
gespendeten Gaben mit Geschmack und Temperament
gespielt, den Beifall der Zuhörer sich errang. Als
eine erste Kraft seines Faches lernten wir
Herrn Walter Capell vom Breslauer Stadttheater
kennen. Bollendeter Vortrag. Aussprache, deutlich
im ganzen Saale zu verstehen, gaben seiner ehernen

  

 

Baßstimme, ausgeglichen in jeder Sage, bie rechte
Umrahmung. Kein Wunder, daß das völlig in
Bann geschlagene Publikum den Gast stürmisch
feierte und» sich eine gern gewährte Zugabe er-
zwang Bern würden wir Herrn Eapell wieder in »
unsern Mauern begegnen. Den rührigen Veran-
staltern des Liebeswerkes wünschen wir. daß sie
auch diesmal wieder einen ersprießlichen Reinertrag
für die Liebesgaben buchen können, als Dank
für die viele aufgewandte Mühe.

Das Eiferne ‚streng 2. gelaffe erhielt unter
gleichzeitiger Beförderung zum Unteroffizier für
Tapferkeit vor dem Feinde auf dem westlichen
Kriegsschauplatze Herr Gustav Watschon. Genannter
ist ein Sohn des Herrn Karl Watschon von hier.

Ein strenger Winter war von mehreren
Meteorologen von Beruf angekündigt worden.
Jhrer Meinung stehen die Ansichten eines alten
Föisters entgegen, ber 50 Jahre lang das Wetter

 studiert, Aufzeichnungen darüber gemacht hat und
zu dem Schlusse gelangt ist, daß dasselbe Wetter
immer nach einer Reihe von Jahren wiederkehrt.
Nach den Aufzeichnungen dieses Försters haben wir
einen mehr nassen als kalten Winter zu erwarten.
Es heißt dort: Es reift nnd friert zeitig, doch mit
mittelmäßiger Kälte. Oktober und November
bringen viel Regen und Schnee. Einige Tage im
November sind schön warm wie im Sommer.
Dezember und Januar sind sehr unfreundlich und
unbeständig: Nebel, Regen, Schnee. Der Dezember
bringt einige Tage grimmiger Kälte. Februar be-
ginnt mit schönem Wetter. Jn der zweiten Hälfte
des März wird es wieder sehr kalt werde . Jn
den Aufzeichnungen, die sehr gewissenhat vor-
genommen wurden, wird das Jahr 1918 als ein
sehr gesundes und selten reiches Obstjahr bezeichnet.

Die Frist zur Einsendnng der mit der
Bekanntmachung über Papier, Karton und Pappe
vom 20. September 1917 angeorbnete Anzeigen
über Bestand und Verbrauch von Papier, Karion
und Pappe, von der, wie erneut betont werden soll,
jeder, der im letzten Jahre mehr als 1000 Kilo-
gramm verwendet hat, betroffen wird, war; am
22. Oktober 1917 abgelaufen. Denen, die die Anzeige
noch nicht erstattet haben, kann nur empfohlen
werden, sie schnellstens nachzuholen und der Kriegs-
wirtschaftsstelles für das deutsche Zeitungsgewerbe
in Berlin, Breite Straße 8/9 sofort entsprechende
Mitteilung zu machen, damit von einer Straf-
anzeige abgesehen wird. Wer trotz der erneuten
Mahnung die einmaligen und monatlichen Anzeigen
nicht erstattet, hat nicht nur strenge Bestrafung zu
erwarten, sondern muß auch unbedingt damit
rechnen, bei einer Zuteilung später kein Papier
mehr zu erhalten, womit unter Umständen die
völlige Lahmlegung seines Geschäftsbetriebes ver-
bunden sein kann. Nicht nur Papierverarbeiter.
sondern alle Berbraucher von Papier (untren-
bäuser, Verkaufsgeschäfte, usw.) sind meldepslichtigl
Beamte der Kriegswirtschaftsstelle nehmen überall
genaue Prüfungen vor.

Gute Ueberzengnng bricht sich Bahn.
Weil jedermann sich zu der Ueberzeugung durch-
gerungen hat, daß Kriegsanleihe zeichnen eine

 
 

Sohn wird imstande sein, sie abzulösen? Woher denn?
Wenn du mir das vielleicht sagen willst. Außerdem
hat der von dem ganzen Krempel nicht so viel Ver-
ständnis, wie das Schwarz-e unter dem Nagel. Der macht
in Herzogswalde seinen Kommiß, läßt alles gehen, wie’s
will und hat nicht die blasseste Ahnung, wie ungemütlich
eigentlich seine Situation ist.«

« « ,Wenn er sich nicht noch im letzten Augenblick
· durch ir endeine Millionenheirat rettet und uns allen

eine sägt-je dreht,« bohrte der ältere.
P Burger warf den Kopf herum. Die Linien

um seinen schlafer Mund zerrten sich.
»Der und eine Millionenheiratl« Er lachte ge-

zwun en- auf. Der wirbt ja um Brigitte Steinrott,
wie akob um ahel.«

Und der Alte sagte nach einer langen Pause wie
aus tiefem Sinnen heraus:

»Jetzt weiß ich auch weshalb du den jungen Scharrehn
smit deinem Haß verfolgst und weshalb du ihm das
Genick brechen wills .« »

Jener war-stehen geblieben nnd sah seinen Vater
voll ins Gesicht. .

»Eine Ehe mit Brigitte von Steinrott wäre für mich
, Jntereffenpolitik und würde meine Stelliing hier in

der ganzen Provinz mit einem Schlage gegen jeden
Ansturmfestigen. Ganz abgesehen davon, daß das jniige
Mädchen selbst —« . ,

Er brach ab. Sie gingen langsam weiter. —- Der
Ältere warf von Zeit zu Zeit einen halben Seitenblict
auf seinem Sohn. Der hatte seinen ansgebraiinten
Zigarettenstuminel nervös fortgeworsen.

· »Ich würde dir gern helfen nnd mich auch schließlich |
dazu verstehen, gegen. Scharrehn vorangehen, obwohl
ich merkwürdigerweise für ihn eine gewisse Sympathie
habe.«

 

Hand über einen blühenden Zweig. »Aber da ist
einer, der uns unsre ganze Rechnung über den Haufen
schmeißt: der Albrecht Grona auf Roggenthin.«

Der Jüngere hatte einen Moment aiifgehorcht.
Jetzt machte er mit dem Kopfe eiiieverächtliche Be-
wegung.

»Der gute Albrecht Grona, sein Jntimus, der das
laiidwirts aftliche Gewissen des· altenSteinrott ist. Er
soll ja in angenbruch häufiger Gast sein und mit seinem
guten Herzen förmlich Hausieren gehen. —- Man hört
doch von den Dienstboten hintenrum so manchertlei,
was unter Umständen äußerst wertvoll ist. — Und du
meinst, daß sich Scharrehn mit dessen Hilfe eventuell
rangieren könnte ?« Er schütelte den Kopf. »Nee,
Papa, da bist du auf dem Holzweg. Jn Geldsachen hört
die Freiindschaft auf. Und so weit ich den Roggenthiner
zu kennen glaube, würde er wohl schöne Augen machen,
wenn ihm jemand das Ansinnen stellte, Tausende und
aber Tausende für eine so verfahrene Sache wie Trerow
zu opfern.”

Der Eichfelder »Herr« hatte sich auf einer Bank
niedergelassen und zog fröstelnd den Mantel nin sich.

»Vielleicht hatte er es gar nicht nötig, mit großem
Kapital an die Geschichte ranzugehen,« erwiderte er
nnd sah laueriid zu seinem Sohne auf, da dieser vor
ihm stehen geblieben war. »Du kannst dir wohl denken,
daß ich mich in der Zwischenzeit möglist genau über
den Stand der Dinge informiert habe. Und so gern
im dir eine Freude mache, Paulchen, aber, was
ich da hörte, das leistet deinen Plänen wahrhaftig
keinen Vorsehiib.«

»Bitte, tu’ mir den Gefallen und verschone mich
mit ist-eitsehwejsigen Einleitungen,« sagte das Paulchen,

, letzte sieh ans die andre Ecke der .Gartenbank, schob
Der Rosenfer strich mit der dürren verrniizelien i die Automiihe ein wenig aus der Stmi und schlug die  

Beine übereinander.
sprichst du?«

Der Alte mischte ein wenig näher.
»Daß der Roggenthiner jetzt Trerow mit unter

seine Fuchtel genommen hat, und daß schon damit
allein eine ganz bestimmte Gewähr für eine sach emäße
und vernünftige Bewirtschaftung des Gutes gege en ist
weißt du. Was du aber noch nicht weißt, ist, daß
dem Trerower Vorwerk Hohen-Biichen eine Brennerei
steht, die schon seit Qlims eiten außer Betrieb war
und an die eigentlich kaum ein Mensch mehr dachte.«
I) sti»Na, und diese Brennerei?« unterbrach der andre
a g.

. „. . . hat Gran mit seinen eignen Leuten wieder
instand setzen lassen; er arbeitet jetzt mit ihr seit einigen
Wochen und soll sich, wie der Brenner jedem, der’s
hören will, erzählt,« vor Aufträgen nichts zu retten
wissen. Jst ja auch schließlich naheliegend: fast die
einzige· Brennerei in der ganzen Provinz, auf jeden
Fall· die am günstigsten gelegene; die brillanten Bahn-
verbindungen überall hin; die großen Lieferungsauss
träge aus den Seestädten mit ihrem enormen Verbrauch
— besser kann man sich’s nicht denken.

Und paß auf, damit kommt der Scharrehn über
den· großen Berg. Denn auf derart günstige Ren-
tabilitätsnachweise gibt die Genossenschaft oder die
Ritterschaftsdarlehnkasse jeden Kredit« .

· Paul Biirger schlug mit der flachen Hand auf die
hölzerne Brückenlehne. So heftig, daß die ganze Bank
schütterte. Sein Gesicht verzerrte sich zu einer Grimasse.

,,Himmeldon .....« er sprang erregt auf und
begann einen Sturinmarsch hin und her zu laufen. Die
Hände in den Taschen vergraben, den Kopf tief ge-
senkt -—· hinter seiner Stirn jagten sich die Gedanke-.
Schi- s Fortsetzung folgt.)

»Von welchen neuen Schwierigkeiten



nationale Notwendigkeit ist, haben wir so glänzende
wirtschaftliche Erfolge. Die Ueberzeugung aber,
daß die Ablieferung der Ioldfachen zur Stärkung
des Goldschapes der Reichsbank ebenso bitter not-
wendig ist, ist noch nicht in alle Kreise gedrungen
und doch muß sie das ganze deutsche Volk erfüllen,
wir müssen uns restlos von den Goldsachen trennen,
denn täglich geht Gold für die notwendigsten
Lebensbedürfnisse ins Ausland, täglich muß die
Neichsbank dafür Ersas schaffen. Entschließen wir
uns nicht zur Goldsachenadlieferung, sind Ver-
schlechterung der Markwährung und Verteuerung
unentbehrlicher Lebensbedürfnisse bei mangelnder
Goldzahlung die Folge. Deshalb ungesäumt die
Goldsachen den Goldankausstellenl

Wieder R-Brot. Wieder beginnt die
Streckung des Vrotes mit Kartoffeln; den Selbst-
versorgern werden die erforderlichen Kartoffelmengen
belassen, während sie den Versorgungsberechttgten
zugewiesen werden. Das Kaiserliche Iesundheitss
amt hat über das Kinot folgendes Gutachten ab-
gegeben: „Bei geeigneter Leitung des Backverfahrens
gelingt es, aus Roggenmehl mit mäßigen Zusätzen
von Aartofselerzeugnissen —— etwa bis zu 2o v.H. —-
Brote herzustellen, die in Aussehen, Farbe, Geruch,
Geschmack dem reinen Roggenbrot nicht nachstehen,
insbesondere auch genügend lockere Beschaffenheit
und normalen Wassergehalt besitzen. Am besten
bewährt sich als Zusatz ein gleichteiliges Gemisch
von Flocken und Stärke oder von Walzmehl und
Stärke.« Die Eigenschaften des itsVrotes sind:
locker, lange frisch, schmackhaft, leicht verdaulich,
nahrhaft.

Verwertung der Kriegsanleihern Nach
einem Vescheide des Staatssekretärs des Reichs-
"schahamtes werden beim Friedensschlusse Pferde,
Fuhrwerk-, Geschirre und Geräte an die Bevölkerung
abgegeben und kann die Bezahlung durch Reichs-
Kriegsanleihen erfolgen. So wird sich noch oft

— Gelegenheit bieten, die Kriegsanleihen als Zahlungs-
mittel zu verwenden. Es sei daher nochmals davor
gewarut, sich dieselben von Spekulanten unter dem
Werte abschwaien zu lassen, wie es vielfach ver-
sucht wird.

Frauen und Mädcheul

Das Vaterland ruft Euchs
.. privat Euren Goldschmvck
der Goldankaufhifsstelle.
Der volle Goldwert wird vergütet.
Sagt denen, die Goldschmuck tragen,
daß sie ihre Pflicht verletzen.

Ein schönes stunftblatt »Gold gab ich für
Eisen, Volksopfer 1813« , in hervorragender
künstlerischer Ausführung in der Bildgröße von
35X2b cm, auf feinstem Vüttenkarton aufgezogen,
liegt zur Verlosung bereit. Es wird je einem von
100 Einlieferern von Goldschmuck durch das Los
als Ehrengabe dargeboten werden.

Möge das eine neue Anregung zur Ablieferung
von Goldfachen gebeut

Kantor L u xi s
Goldankaufsbilfsstelle Hunsdfeld. 

Erhöhung des Buchdruckjertarifs
für Drucksachen. Der Tarifausschuß der Deutschen
Vuchdrucker, der in den Tagen vom 22—251)!—
tober in Berlin zur Beschlußfassung zusammentrat,
hat anerkannt, daß unter Berücksichtigung der ge-
waltig gestiegenen Herstellungskoften für Anferti-
gung von Trucksachen ein Aufschlag von mindestens
100 Prozent auf die im BnchdrucksPreistarif fest-
gelegten Preise berechtigt und erforderlich ist, und
daß über-dies die Papierpreise eine zurzeit bis zu
500 v. H. und mehr betragende Steigerung erfahren
haben. Aus allen diesen Gründen hat der Tarif-
Ausschuß einstimmig beschlossen, daß die in der
Tarifgemeinschaft vereinigten Arbeitgeber bei Durch-
führung der vom Tarif - Ausschuß genehmigten
Druckpreise mit allen der Tarifgemeinschast zu Ge-
bote stehenden Mitteln nachdrücklichst zu unter-
stützen sei.

 

 

Bitte ausscheieideni
Eisenbahn - Yahrplan
gültig vom 1. November.

Statiou Hundsfeltn
N a ch V r e s l a u.

Von Oels *5,14 *6,57 ”8,55 9,42 11,38 vorm.
2,24 s5,17 *5,2o 8,08 11,13 nachm.

Von Trebnip 8,36 vorm. *2,10 8,31 nachm.
Nach Oels ‘5,10 6,42 8,39 ”10,56 vorm.

*1,09 2,48 16,23 6,38 8,32 *11,44 nachm.
Nach Trebnih 6,48 *11‚42 vorm. 6,46 nachm.

Die mit einem Stern bezeichneten Züge ver-
kehren nur an Werktagen

Die mit einem Kreuz bezeichneten Züge fahren
nur Sonnabend und Montag. «

iIII—.

der Elstern-stieg
15 000 Tonnen versenkt. —- Beschießung

italienischer Truppen in Tripolis. —- Ver-
senkung eines Munitionsdampfers im

Schwarzen Meer.
WTV. Berlin, 4. November. amtlich.) Jm

Sperrgebiet um England wurden neuerdings ver-
senkt 15000 Srutto-Siegiftertonnen. Unter den
versenkten Schiffen befanden sich drei bewaffnete

. Dampfer, einer davon war englischer Nationalität.
Eines unserer Unterseeboote griff am 7. Ok-

tober in westlich der Stadt Tripolis beobachteten
Kämpfen zwischen Landbewohnern und Jtalienern
mit seiner Artillerie ein nnd nahm italienische
Truppen mit gutem Erfolge unter Feuer. Am
16. Oktober beschoß das gleiche UsVoot wirkungs-
voll befestigte Anlagen von Homs (Tripolis).

Ein anderes UsVot führte im Schwarzen
Meer eine Veschießung des von russischen Truppen
besetzten Ortes Snapes aus und versenkte einen
mit Munition beladenen Transporter.

Der· Chef des Admiralstabes der Marine.

m

Huf eigner Scholle.
Roman von Guido Brenner.

Gornems.)
Dann blieb er plötzlich ruckhast vor seinem Vater
en.

. »Und du glaubst, daß der Scharrehn überdie tat-
sä liche Bedeutung dieser neuen Geldquelle unter-
ri tet ist ?«

Nee,« sagte der Alte unds üttelte mitleidig den
Kopf, »was du aber diese Leute chle t kennst! Den
kümmert sich doch den Kuckuck um all iese Geschichten.
Der lloppt seinen Kommiß und ist hilfroh, wenn er des
Abends o ne Urlaub so aus ein paar Stunden schztell
mal nach erlin rüberrutschen lann.“

n die kalten cgrauen Augen des Jüngern kam
ein taler Ausdru . Einigemal strich er sich grübelnd
über die Stirn, als wolle er einen Gedanken zum Ab-
schluß brin en.

»Wie och ist der Betrag, den wir seinerzeit dem
alten S arrehn vorgeschossen haben und der auf
Trerotr a s Hypothek eingetragen wurde ?«

»Sechzigtausend Mark außer den beiden letzten Zins-
raten, die noch nickgzubezahlt sind,« sagte der Alte ge-
wissenhaft. Paul r er schüttelte verärgert den Kopf.
Damit können wir en Jungen no nicht ,machen«.
Denn wie die Dinge heute liegen, ekiime er diese
se zig Mille schließlich von irgendeiner Seite geliehen;
un wir müßten den Vogel fliegen laffen.“
hj Gs war ein kurzes chweigen. Und dann setz-te er
nzu:
«Weshalb hast du ei entlich die Hypothek in solcher

öhe gegeben? War as niclktt doch Ziemlich unvor-
chtig ei der schlechten wirtscha lieben age des alten
Schamhn s« .

Um die Mundwinkel des andern
legenes Lächeln.

bringen können, wenn Ich nicht bei allen meinen

 
»Meinst du, daß ich’s je im Leben hätte sotåeit

e-

Dom Ilriegsfcbauplaß.

set sen-ist der nimm Heere-leimt.
W. T.-V. Großes Hanptquartiey 5. November.

Weftlicher Kriegsschar-plus
Jn Flandern war die Artillerietäti fett nach

unsichtigem Wetter erst am Abend leb aft, vor-
nehmlich an der YsersNiederung Nachts lag dort
und aus dem Kampfgelände zwischen dem dont-
houlster Wald und dem Kanal Comines—Plpern
kräftiges Störungsfeuer. Mehrsach stießen eng isch
Erkundungsabteilungen vor; sie wurden überall
zurückgeschlagen.

Bei den andern Armeen war infolge Nebels
die Gefechtstätigkeit im allgemeinen gering.

Oeftlicher Kriegsschle.
Keine wichtigen Ereignisse.

Iazedonifche Frosch
Nach tagelanger, auch gestern andauernder

Feuervorbereitung zwischen Wardar und Dojran-
See griffen englische Vataillone südlich von Stojakovo
an. Jhr Ansturm brach verlustreich und ergebnis-
los vor den bulgarischen Stellungen zusammen.

Italienische Frout.
Deutsche und österreichischsungarifche Divisionen

haben sich am mittleren Tagliamento den Ueber-
gang erkämpit und sind im weiteren Vordringem

« Den dort geschlagenen italienischen Vrigadeu
wurden über 6000 Gefangene und eine Anzahl
Geschüpe abgenommen.

Der Erste General-Quartiermeifter.
L u d e n d o r ff.

Oels, den 31. Oktober 1917.

Petroleumverkaus.

Gemäß § 1 Abs. 2 der Verordnung vom
20. September d. Js. (.ltreiblatt S. 278) wird
folgendes bekannt gemacht:

Jede Petroleummarke für November gilt über
3/, Liter. Mit der Abfuhr des Petroleums wird
am 1. November begonnen.

Der Küuigliche Landrat.
N o j a h n.
 

Vorstehendes wird hiermit veröffentlicht.

Hundsfeld, den 5. November 1917.

Der Magiftrat.

Eine

KalbSkuh
verkauft

Karl Werft, wenn.

.„m. ma' die wenn-m s- ...
Oktober be timmt nicht wieder wett«

Der Eichfelder Herr gab unwillkürlich eilten

MO-n. c’t ”c't

 

 

 

schästen immer die nötige Vorsicht beobachtet hätte,
. PaulchenZ sBei aller Hochachtung vor dir — aber das

verstehst du nicht. Denn die sechzig Mille waren für
den Alten der Strick, an den ich ihn mit seiner Klitsche
hielt. Kein Mensch und keine Bank hätte ihm den
Betrag, wenn er fällig wurde, geliehen; die Hypothek
stonnte nach Taxwert nur mit höchstens vierzigtausend
Mark ge eben werden. ,Für meine zwanzigtausend
Mark me r hätte »ich also das ganze Gut beim
Fälligkeitstermin an mich ziehen können. So -— Und
nun sage mir noch einmal, daß mein Vorgehen unvor-
sichtig und mein Plan -— ——“ -

»Aber weshalb bringst du ihn denn nicht zur Aus-
sührnng?« warf der junge Vurger erregt dazwischen.

Sein Vater zuckte über diese Begriffsstntzigkeit nur
die Achseln. »Weil Trerow durch die Brennerei
heute bereits derart im Werte gestiegen ist, daß meine
Difsgrenz anstandslos von jeder andern Seite lreditiert
wür e.«

Paul Burger war, die Arme übereinander-
geschlagen, stehen geblieben und grübelte nachdenklich
vor· sich hin. «

»Dann gibt es nur noch ein einziges Mittel, wenn
wir überhaupt darauf hoffen wollen, das Gut an uns
zu bringen,“ sagte er nach einer ganzen Weile ent-
schlossen

Der Alte hielt vor Erwartung den Atem an. »Was
für ein Mittel meinst du ?«

Der Junge klemmte das Monokel fester.
»Wir müssen den Jungen Scharrehn zu bestimmen

isuchen, daß unsre Hypothek von sechzigtausend aus  

quietschenden Laut von sich und fuhr mit der Hand
an den Hals.

Aber sein Sohn wiederholte mit un erfchütterlicher
Festigkeit, jedes Wort schwer betonend:
b »Wir ttgozerdeng ihnåt nofcih tnieraigtcäifgertitb kMark dass-;

ge en. —- orau gee , g e er vo i 'g inzu,
er sie überhaupt nimmt und nicht die Falle merkt. Das
ist eine Sache, die ja nun allerdings viel Geschick und
Diplomatie erfordert. Aber ich habe schon so eine un-
gefähre Idee, in welcher Form es zu machen geht«

»Und wenn dir das wirklich gelingen sollte « er-
kundigte sich der Vater, und in seinem Innern blühte
eine berauschende Hosinung auf.

»Dann haben wir den Herrn Grafen th und können
die Schlinge zuziehen, sobald wir wollen.

»Ach in,“ nickte der Alte und saltete fromm die
Hände; »solch schöne und reiche Herrschaft wie Trerowl
Wenn der liebe Gott in seiner unendlichen Gnade doch
ein Einsehen mit uns haben wollte . . .«

b

Jm Ofsizierkasino der Herzogswakder Ulanen war
man gerade mit dem Essen fertig. Die Ordonnan
reichten den Kassee herum. Hier und dort bild
sich kleine Gruppen, in denen man sich bei einer billigen
»Lustigen Sieben« oder beim »Nackten Spatz« gegen-
seitig die Silberlinge abzujagen suchte.

Die Unterhaltung ging lebhaft hin und her. Utd
wenn irgendeiner die Stimme erhob, um etwas von
allgemeinem Jnteresse zum besten zu geben, dann ruhten
die Ratten, und man hörte andächtig zu



M

Der Rittmeister Baron Brixen, der die dritte
Schwadron führte, saß mit einigen jungen Herren noch
an der langen, abgedeckten Tafel nnd erzählte
Schnurren. Mit seiner überlangen, dünnen Reitergestalt
und dem bartlosen, knochigen Gesicht pflegte er die Pointen
seiner Witze sozusagen niimisch zu unterstreichen, wo-
durch er jedesmal seines Erfolges sicher war. —- Dienst
tat er nur so viel, als unumgänglich nötig war. Wenn er
unter ein paar Dienstzettel oder das Schießbuch mak
seinen Namen schreiben mußte, dann stöhnte er, als wäre
ihm das größte Unrecht widerfahren. Wie er es trotzdem
fertig brachte, daß die dritte Schwadron, wenn’s darauf
ankam,· doch noch jedesmal »der Rausreißer« des
ganzen Regiments wurde, das begriff kein Mensch· Mit
dem Kommandeur lag er ständig in offenem Kampf.
Das heißt, er lag eigentlich mit jedem Kommandeur im
Kampf. Denn bisher hatte er drei ,,überlebt«, ohne
es zum Major gebracht zu haben. Aber er schien
diesem Festtag mit einer unerschütterlichen Geduld ent-
gegenzusehen. Sein Ehrgeiz hielt sich in mäßigen
Grenzen. Von ihm sollte, einem dunkeln Gerücht zu-
folge, auch die kategorische Behauptung stammen:
»Die deutsche Armee zerfällt in drei Begriffe: Garde,
Linienkavallerie und bewaffnete Hordenl«

. Baron Brier also erzählte Witze. Er machte gerade
eine seiner wohldurchdarhten Kunstpausen, mit denen er
die Spannung seiner Znhörer virtuos zu erhöhen
verstand; und fragte Dann:

,,Haben die Herren übrigens schon Kenntnis von der
neuesten Sensation, die seit Tagen die Einwohner von
Sodenburg und Umgegend in Atem hält?“

Und auf die allseitigen Erknndiguugen trank er erst
bedächtig seinen Chateau Marganx aus}, bevor er mit-

_ I

saren, Erbprinz Mirko im
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n Montenegro. Kürzlich ist
Besichtignng. Erst kleine Parade auf dem Kasernen-
hof, dann rückt das Regiment feldniarschmäßig ans,
um in der Umgegend zwischen den bewaldeten Höhen-
ziigen zu niauiivrieren Attacken, SIsatrnnilleuritte, Auf-
klärung, na und so weiter. Exzellenz mit seinem Schlacht-
roß aus einem kleinen Hügel. Napoleonpose Wie
ans Erz gegossen. Stumm. Undurchdringliches Gesicht;
nur das Trieder Binocle arbeitet. Schließlich ist die
Quälerei zu Ende; das ganze Osfizierkorps versammelt
sich inn Exzellenz. Denken alle Wunder, wie schön
sie ihre Sache gemacht haben und kriegen da eine
Kritik zu hören, daß ihnen Hören und Sehen ver-
geht. Exzellenz plätschern förmlich in Spott, Sarkasmus
und ironischer Höflichkeit Auf dem Rückniarsch in die
Stadt vorn der Kommandeur kreidebleich total vernichtet;
scheint angestrengt über das nächstgelegene Hutgeschäft
nachzudenken Neben ihm der Adjntant.

Der Alte: ,,Exzellenz fährt von der Kaserne
direkt zur Bahn.«

Der Adjutant: ‚Sowohl, Herr Obers .“
Der Alte, der sich verzweifelt an einen Stroh-

halm klammert: ,,Exzellzenz liebt Militärmusik über
alles, habe ich gehört. Bitte, dirigieren Sie die Re-
gimentskapelle sofort zum Bahnhof, damit« sie dort
Aufstellung nimmt und Exzellenz bei der Abfahrt noch
mit einein Stück erfreut. Besprechen Sie mit dem
-si.apelliiieister auch die Wahl des passenden Musikstückes.
Jch will das ganz Ihrem Geschmack überlassen.«

Der LZldjntant knickt leicht ein,‘ schlängelt sich nach
Vorn und kommt nach wenigen Minuten vergnügt
zurück. ,,k-?l.!le"s in Ordnung, Herr Oberst.«

-...._ -_ — -..__.._..——_ - +-

 

Gewaltige noch einmal an das Coupefenster und legt
dankend die Hand an den Helm. · "

Da hebt der Kapellmeister mit Elan seinen Stab ;
und wie die Trompeten von Jericho tönt dem ab-
dampfendenKriegshelden das schöne Lied in die Ohren:
‚Sinn daiikestesalle Gott«. . .“ —-

Stürmisches Gelächter folgte dieser Sodenburger
Sensation. Aber als sich der Lärm etwas gelegt hatte,
rief der Major Krieding aus seiner Whistecke herüber:«

,,Brixen, wenn die Geschichte wahr ist, will ich mein
Lebtag auf keine Jagd mehr fahren.“ " «

,,Lassen Sie morgen «im, Kreisblatt eine Annonce
einsetzen, Herr Major, daß Sie Jhre sämtlichen Ge-
wehre ,wegen Aufgabe des Sports· billig zu verkauer
haben,“ gab jener gleichmütig zurück. »Im übrigen
passieren noch viel merkwürdigere Geschichten. Wie die
zum Beispiel mit dem Potsdanier Garde du Eorps,
der in der töchtergesegneten Familie eines Berliner Sam-
tätsrats verkehrt und sich vor den schwiegermütter-
lichen Absichten der Dame des Hauses kaum noch
retten kann. Eines Tages trifft er sie auf der Straße.
Strahlend vor Wonne reicht sie ihm die Hand. Ein Ge-
spräch muß auf jeden Fall doch in Gang kommen; und
da ihr nichts andres einfällt, so fragt sie holdselig
lächelnd: ‚übrigens, Herr Leutnant, Sie haben doch
noch vier Brüder, wenn ich recht unterrichtet bin. Wie
geht es denen denn eigentlich ?« — ,O, danke, gnädige
Frau,' entgegnet der Potsdanier hundeschnäuzig kühl,

,drei davon sind verheiratet, einer lebt und)! «
Und beim letzten Wort stand der Rittmeister auf,

machte ein graziöses Rundkompliment und schob nach
Hause, um sich ein paar Stunden aufs Ohr zu legen.

-
—
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teilsamer wurde. » s t..-.eii'1;"nrc:’lifapelle, Exzellenz und D-Zug sind zur i Schon
»Jn Sodenburg stehen doch bekannttich die 42. Hu- s Siegen Ists der sich in Bewegung setzt, tritt der I

x.

(Fortsetzung folgt.)

W
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Die für das 3. Vierteljahr 1917 (Oktober—Dezember)
fälligen Steuern und Abgaben einschließlich des Wassergeldes
sind bis zum

g
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man. Figuren-tat
Morgen Donnerstag
Hebung

Der Vorstand.
Danksagung.

Für die herzliche Teilnahme und für die
 

[5. November 1917 zahlreichen Kranzspenden bei der Beerdigung Ein ‚in jeher Veziehupg
in Heu Burmittagfltnnbeu zur Seemeibnng her meiner lieben, guten Frau, unserer treusorgenden zuveriässiger, wenn möglich

Wange-elfen peitreibnng an die Kämmereikasse abzu- f Mutter sagen, wir Allen hierdurch herzlichen s; s« Verheirateter -
U ren. . is Dank. 1€ t

Hundsfeld, den 5. November 1917. le u er
_ S acrau, den 5. November 1917.

· in dauernde Stellung gesucht.

dumpfwiisclierei
»Wiesenhaus«, Hund-fein

Arbeiter
und

Zitheitgfrauen
zur Munitionsüisteninstands
setznng werden eingestellt, an-
gelernt und dauernd bei
hohem Lohn beschäftigt.

Alexander mager
Baugeschästu.Holzbearbeitungs-

Fabrik.

 

Der Magistrat
Der tieftrauernde Gatte:

Wilhelm Demmig
nebst Kindern.

 

     
 

Schmerzliche

Erinnerung
am Todestage unsers inniggeliebten,

- braven Sohnes, unsres lieben Bruders,

- «« Cousins, des Garde-Füsiliers

Karl Lenke. —
Gefallen am 6. November 1916

23 Jahren.

 
 

Kaffeehaus Sack-m
Sonnabend, den 10.. November 1917

« abends 8 Uhr:

w" Jlottenoereingabend II
LichtbildersVortrag: Die Seeschlacht vor dem Stagerrak.

(Herr Landgerichtsdirektor Dr. Schloske—Oels.)

Mitglieder und Gäste sind freundlichst dazu eingeladen-

Weinend stehen wir heut vor Deines Grabes Bilde . schucsindet haben keinen Zwisich
Und bekränzen es mit tiefem Weh. « .
Heut ist’s ein Jahr, daß Dich die Kugel traf, f
Die Dich gebettet hat zum Heldenschlaf. so · · « Modern!

herzensguten,

Neffen und

im Alter von '

 

Suche für sofort einen

Burschen
oder ein

Mädchen.
Oberschweizer Klemm
Dom-minnt Karlcbntg

 

 

Noch brennt die Wunde, die DeiniTod uns schlug, ,
Daß man in fremden Land’ zur Ruh’ Dich trug, (intime-‚'61.
Nur wen’s betrifft, der kann es ermessen, Pfui-starrt
Wie an dem Elternherzen nagt der Schmerz. „ «-
Wir als Geschwister können Dich nicht vergessen, 417,127;

  

   
BMZZSHIÆÆZFZ in einaelßtückemsowleganzcW ans-erniin- , .

Der Du stets warst ein treues Bruderherz;_ ‘ . « i - ÄUEMMNWN bei lms‘ifihrifiörül'rlnfh « KWIZ ÜefB. « -
Esheißt, d1e_Ze1t heilt alle Wunden, „3.33.: s Knlante Zahlungsbedingungen! i . .
Wie anders ist doch unser Los, - « - - e «
Den Schmerz, den damals wir empfunden, ' » - · BRH‘LSLAU, Matthiasstraße lll ‚ t r! g um r“
Wie bleibt er unverändert groß. uTTI ges-Z DE ‘vis-ea-vis der Kreirzburgerstraße I ‘
Voll tiefster Wehmut Dem gedenken L · ' « « HAECKEL-«- M" “‘“i’i"’-”‘i"i'i IFka J nnb
An Deinem Todestage wir, _ . 
Und Aug’ und Herz heut sehnend lenken,
Geliebter Sohn und Bruder hin zu Dir.
Da ist’s als kläng’ aus weiter Ferne
Zu uns ein Wort so trostesreich;
Seht hier von diesen goldnen Sternen,
Heut meine Lieben grüß’ ich Euch.

Sacrau, den 6. November 1917.

 

·
»

·-
.

c
.
.
.
» Zrliriigfriineu

können sich melden»

Heerde
Pumpenfabrik, Hundsfeitn

Eine

Wohnung
bald oder später zu vermieten

Gamma, Mariens-akute l.

‘ "1; "- ( -, t·.-- .I '.‚. ‚.. ‚« · r : ( sur F\_.'.-‚J‚;“v ‚.‚A.‚‘;;" ;-,» « Wi', »PFJFZJEHYIJDJPHV»F· d . .

« . .- - - ..s·«·«.«.7so?s"s.s’t '- iM-m' . «..-.. - v- .‑‑ , -. ‚
«. b "‘1’.".\_‘w4 os« ‑x If‘fl .äefit—‘T— U. . 'N ss “ff · - I" ." « lN , .

-« s«
I s-

I . ·
-

Fausts-« ...__.._..

-Drucksachen
fertigt in sauberer Ausführung schnell

« und preiswert

Buchdruckerei Franz Otto
flundsfeld

»so-iustitiam- Stadtblatt.“

   

    

      
  

  
 

 

Gewidmet von

Deinen tiefbetrübten Eltern:

Wilhelm und Auguste Lenke s ·
Emma und Wilhelm, als Geschwister.

Geliebt, beweint und unvergessen.
 

   
 

:- , . ausgeEä-‘Inmtc
; k::Z"-';·s«";; ;;-H«’«.«·«":."'s««

: : H a a r e : :
 Ein großes rauft jeden Safran; auch ‘berhen

[intime hinfl. Dank-ebenen
angefertigt wie: Zöpfe, Teile,
Unterlagen, sowie Haarketten,
Broschen und Ringe zu Gelegen-
heitsgeschenken und Andenken.

Paul Maiwald
Frisbrgesrhaft, flundsfeld.

Berkaufe einen fast neuen

haschen- Sßhlflßhihülls alle Harten Stelle
als Lagerranm sofort zu Und zahle die höchsten Preise-

SH III III B t h II t. sich melben beim vermieten bei ß, 36m5, Irirrhanhlnna
Giftlihecsmie 9a, 3. Glase Gemeindevorsteher. Lehmann, Marttplatz ««6. Hundes-In Marktplatz « 10.

Irr-l nnd M non aus. Dito. banbllolb. Einatmen!!! in: du Inhalt Fran- Dito, Hund-Ist b.

- llclitwliteänr
für Gemeinde Kunersdorf kann

    


